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THr. 1879.

AtuiHucwcnl :
93et gvanto»3ufteltung 43er ïpoft
gcifjriitf) Sr. 5. 70
ßntßjäljrlicf) „ o. —
93tertetjäf)rlidj „ 1. 50

luêlanb mit oufdjlng be§ tßovto.

^orrcfponbetijctt
uttb 93ci träge in ben Sejt finb
gefäüigft an bic SRcbaftion ber

„©eßweßer Srauen=3cttimci" in
© t. ©alien ju abreffiren.

Ttteïmlitiou
eine» im Stiften luirfcnbcit gemein»

nittjigen grauenfici)'c§.

st. anv». SOÎotto: ©tetö ftre&e jum ©attjen ; — unb t'annft 5Du ein @an^e§ nicht fein,
©0, fiß tiefte atö toitligeê ©lieb bien en b bent ©anjen SDitß an.

Snfcrfioit :

15 SentimeS per einspaltige Spetißetle.
93ei 933ieberf)olungen ïïiafiatt.

Sie „©djroeijer Srauen»3eitung"
er fei) eint jeben ©amftag.

^ußfißaftoncn
beließe man frattfo einpjenben an
bie Sppebition ber „©e^toeijer grauen»

Leitung" in ©t. ©aßen.

fci'fag unb (gxpebiftott
bon 9111 n> e g g 2ß e ß e r 5. Sreußurg

in St. ©allen.

©amftag, ben 27. September.

Stuf bie,,®cßtt»djer 3rrnuen=
3e«tui»ö" farm non jeßt an bis

97etijaf;r für g-r. 1. 50 Beim SScrtcgcr, folote
Bet allen jpoftämteru abounirt werben.

2Ser biefelBe aber iwtlftfinbig 31t erhalten

wünftß beut tonnen bie ÉèSôev erf^teneiten 9^um=

mern nadfgcfanbt werben. ^ßreiS Dom ^ult Biß

SDegeinber 187 9 3.

Ins einem #cauen=£e6en.

(Sept-)

Siefer turnen Darlegung fjörte §err 23. regungS»
lo» gu ; er fajj au», wie ein 23itb Don Stein unb
ftarrte mit glanjlofen 2(ugen in'» Üeere. BJtit einer
Wahren tpecjensangft blid'te bic alte Wienerin auf
treu §errn. Siefe ©tille Bebriicfte fie mehr als
menu er fie nod) fo Çeftig ihrer Unborftd}tigfeit wegen
gefdjotten hätte. Sie founte fein ©ttoeigen nidjt
ertragen, ba fie inftinftio füllte, wie fel;r er inner»
tid) litt. 3hr treue», ergebenes ©emütf) fagte if;r,
baff e§ in biefem Blugenblid für tu Ijunbertmal
beffer märe, fid; auSjufpredjen unb feilt tperg 311 er»
leichtern.

^
©elbft auf bie ©efaljr Bin, feinen Un»

Willen auf fic£; gu laben, ging fie einige ©djritte
Urtffcr Jit ifflll f)in. „Sagen Sie, baff ©le mir böfe

fiitb, lieber §err, fdfelteit Sie mid) au»; id) weiß,
meine Itnöorfidjtigleit f)at Strafe öerbient, aber

taffen Sie fidj'S nid)t fo fe'Br ju ßerjen geben, id)

mitt gemift BltteS tun, um ben gef)ler mieber gut
311 maeffen. 3d) mit! ben Hinbern fügen, baf; baS,

maS fie gebort f)aben, niefjt maf)r fei, unb menn

Sie motten, milt id) felbft 3Bl'e tyvcui aitffucfjen unb

fie bitten, baf fie mieber hierher fornmt. 3d) backte

ja, eS märe ein ©liid für Sie." ©in [tWereS
©lohnen entmanb fid) ber 23ruftbe» gequälten BJtanne»,
ein teifeS Sittern burdjltef feinen Körper, Dom Hopf
bis jum guft, feine SBimpern gudften unb ftwere
Beige Srfjränen lösten ben Krampf, ber gebrof)t Batte,
fein §etj 511 gerreifteu. BJtit einer heftigen 23eme=

gung feiner ßanb entließ er bie leife meinenbe
©rete unb brüefte feinen Kopf in bie Kiffen beS
23eitcS. Sie unterbrüetten, ergreifenben StmeigenS»
laute, bie ju bem ängftlid) laufdjenben Obre ber
Dor ber $f)üre fte^enben Sienerin gelangten, gaben
allein Seugnif; Don bem ferneren Kampfe, ben fein

§erj befteben muffte unb bie treue Bitte tutete auf
ber ©twette nieber unb meinte mit iprem ßerrit
mäljrenbbent ber ©roll unb UnmutB über diejenige,
bie fein Safein in biefer SBeife Oerlümmerte, fid)
mit eifernem ©rtffei in ihrem ßerjen eingrub.

Sie Bütte tn fo gerne getröftet, allein fie burfte
nidjt inefjr BineiugeBen unb hoffte, baft er in ber
Stitte unb Don Dtiemanbem geftört, feine Olufte unb
Selbftbeljerrftung mieber finben motte.

Unb er fanb fie mieber, menn and) Stunbe um
©tunbe Detrann, efte er im Staube mar, bie Sttmre
mieber ju öffnen. SaS SBeggeBen feiner grau a Kein
Batte if)n nidft fo felfr erfdjitflert, aber baff bie
Kinber nun 3Jtitmiffer maren beS traurigen 95er=

pältniffeS ; baft bie glücftidfe Unmiffenfteit iftnen ge=
nommen unb ber fiubtidje ©taube an bie DJtuttcr,
bas ftiarabieê ber Kinber für fie nun 51t einer Un»
mogtidffeit geworben, bas fdjmerjte iBn unenblid)
unb burd) biefeS SDîitmiffen ber Kinber mar ja audj
ein weiteres 3ufammengeBen, eine SBieberBerftettung
ber ©Be Derunmöglid)t. SieS mar für iftn ba»

§ärtefte. ©r Batte ftetS fo guberfidjtlicE) gcBofft, im
Saufe ber Seit mit §ülfe beS teinigeuben unb 6e=

feligenbeu ©iuftuffeS ber lieöenSmürbtgen Kinber bas
•ftei'3 feines ÏBeibeS bennod) teufen unb baSfelße
eine» geaeßteten unb frieblicßen SebenSabenbS ißeit»
Baftig unb mürbtg madjett 51t tonnen itttb nun —
mar mit einem Sdjtage BItteS für immer borßei.
3Bit bauerte bie Derölenbeie grau in tieffter Seele,
er empfanö bie §ärte if)re» SdjictfalS in feiner
ganzen Sd)toere. ©te nt u ft t e nun bie Kinber miffen,
es burfte nid)t anberS fein. Bitte SKadjt ber ©r=
gießung märe ju Sdfanben geworben an bem 23e=

mufttfein ber Kinber: bie 9Jtutter Bat nid;t getßan
ma» red)t ift ; fie ift in ben Bingen ber redjtlidi ©e=

finnten nidft ad)tungëmertl). — 2Bte ßätte fie ben
Kinbern nod) irgenb etwas Befeßlen, wie biefelßen
für begangene geÇIer ffrafen bürfen SBarum muffte
eS fo weit fommen?!

Spät nod) ging §err 23. ßinunter in'» SöoBit»

jinnner, wo bie alte ©rete nod) arßeiteub feiner
ßarrte. @r gab if;r Blumeifung, bie ©adjeit feiner
grau ju berpaefen unb forgte bafitr, baft felbe ißr
gugefanbt mürben. Sann Batte er mit ber treuen
Bitten nod) eine lange Unterrebung. @r tßeilte ißr
mit, baft bie 3ufunft feiner Kinber nun fein aus»

fd)lieftlid)e§ Senfen in Blnfprud) neBmen werbe unb
bat fie, an ißrer Stelle für biefelßen nun ebenfalls
ißr SOtöglidjfteS ju tf)un, ma» fie unter SEIjränen
Derfprad).

2Bie wirb eS nun werben, meinte ©rete tum»
merbott, bis alle 2Mt bie Bteuigteit Dernommen Bat,
bis bie Sdjutfinber fid) biefelbe ergäßlt unb 3Bïe
armen Kinber bamit genug gequält Baben werben
SBenn ben lieben Kleinen nur ba» ©ntfeülidje erfpart
werben tonnte, baff fie Don gremben ber BJtutter wegen
angefeinbet unb beunruhiget werben.

Bind) id) Babe an bieS gebaeßt, fagte fterr 23.,
mir werben unfern Söoßufift oertegen, baßin, wo
Btiemanb unfere jüngfte 93ergangenßeit tennt, wo
nad) ber BJÎutter nidjt gefragt wirb. Unb fo Der»

geffen and) bie Kleinen am eßeften baS Sißmere,
maS fie nie hätten erfahren fotten. Später, wenn
fie erlogen finb unb ißr ©Baratter ftarf genug ift,
©inbrücte ju berarßeiteu, 93erßältniffe ju beurteilen
unb ©d)Wäd)en ju tragen, bürfen fie bann mieber
Don ber BJtutter ßören. BBenn meine grau bie
Kinber wirflidj ließ Bat, fo fießt fie ein, baß id)
nidjt anberS Banbeln tann. Unb nun, gute Biadjt
©rete ; laft bie SSergangenßeit begraben fein unb
bergift nießt, baft bie Kinber ebenfalls ber geffen
fotten.

Unb nun, fagte §err 23., nadjbetn er allein mar,
nod) einen Blbfäjieb mt meine grau. 3'd) mitt ba»

23ittere gleich auf einmal trinfen, bis jur Bteige unb

fo ftrieb er:
Bin bie BRutter meiner Kinber!

SBenn bie ©runbbebingungen einer ©Be auf»
geBoben finb, menn gegenfeitige Blditung unb §ar=
monte ber ©rnnbfä|e mangelt, Wenn nid)t meBr
ein SebeS ber ©atten für bie Uteblicßfeit unb Otecßtlicßf'eit
beS Blnberen einfteßen barf, bann ift jebeS längere 3u»
fatnmenleben, bie gortfüßrung einer Sd)eineBe, in
meinen Bingen ein grebel, eine tprofanirung ber
ßödjfien unb ßeiligften menfd)ltd)en 23erbinbung.

_

Seine 3tßmefenßeit beweist mir, baff Su bon
biefer SBaßrßeit ebenfalls burd)bntngen bift. ©eBen
mir benn ein Bebe» getrennt feinen eigenen BBeg ;
benjenigen, weiten ©ßreußaftigieit unb spflitt tut
Weifen. £ro| biefer äußeren, Don ben 5ßerßält=

niffen bebingten Trennung, Baben mir bod) ben

nümlidjen SebenSjWed ju üerfolgen : b a S © e b e i B e n
unb b a S 2S 0 B t unfere r K i n b e r.

@0 motten mir benn biefem Swede leben, ein

3ebeS nad) feinen Kräften unb in ber Sßeife wie

feine Stellung tnt öorfeßreißt. Sa Su eine

©trage betreten, auf weiter bie Kinber Sir tut»

möglidj folgen fönnen, fo Babe id) bie hoppelte
23erpflid)tung auf mir, ihnen auf bem r e d) t e it

2B e g e ooranjugeBen, fie bor ©efaßr unb Biotf)

M'. 1879.

Avouncmcnt:
Bei Franko-Zustcllung pee Post
Jährlich Fr. 5. 7V
Halbjährlich „ :!. —
Vierteljährlich „ I. ö>>

Ausland inii Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst au die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion
eines im Stillen wirkenden geniein-

nühigcu Fragenkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So, schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Rulil'ikalioncn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vortag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 27. September.

Auf die „Schweizer Frauen-
Zeitung" kann von jetzt an bis

Neujahr für Fr. 1. 50 beim Verleger, sowie

bei allen Postämtern abonnirt werden.

Wer dieselbe aber vollständig zu erhalten

wünscht, dein können die bisher erschienenen Nummern

nachgesandt werden. Preis vom Juli bis

Dezember !87t) Fr. Z.

Uns einem àmn-Là.
(Schluß.)

Dieser kurzen Darlegung hörte Herr B. regungslos

zu ; er sah aus. wie ein Bild von Stein und
starrte mit glanzlosen Augen in's Leere. Mit einer
wahren Herzensangst blickte die alte Dienerin auf
ihren Herrn. Diese Stille bedrückte sie mehr als
wenn er sie noch so heftig ihrer Unvorsichtigkeit wegen
gescholten hätte. Sie konnte sein Schweigen nicht
ertragen, da sie instinktiv fühlte, wie sehr er innerlich

litt. Ihr treues, ergebenes Gemüth sagte ihr,
daß es in diesem Augenblick für ihn hundertmal
besser wäre, sich auszusprechen und sein Herz zu
erleichter».

^
Selbst auf die Gefahr hin, seinen

Unwillen ans sich zu laden, ging sie einige Schritte
Näher zu ihm h>». „Sagen Sie, daß Sie mir böse

sind, lieber Herr, schelten Sie mich aus; ich weiß,
meine Unvorsichtigkeit hat Strafe verdient, aber

lassen Sie sich's nicht so sehr zu Herzen gehen, ich

will gewiß Alles thun, um den Fehler wieder gut

zu machen. Ich will den Kindern sagen, daß das,

was sie gehört haben, nicht wahr sei, und wenn
Sie wollen, will ich selbst Ihre Frau aufsuchen und

sie bitten, daß sie wieder hierher kommt. Ich dachte

ja, es wäre ein Glück für Sie." Ein schweres

Stöhnen entwand sich der Brust des gequälten Mannes,
ein leises Zittern durchlief seinen Körper, vom Kopf
bis zum Fuß, seine Wimpern zuckten und schwere
heiße Thräne» lösten den Krampf, der gedroht hatte,
sein Herz zu zerreißen. Mit einer heftigen Bewegung

seiner Hand entließ er die leise weinende
Grete und drückte seinen Kopf in die Kissen des
Bettes. Die unterdrückten, ergreifenden Schmerzens-
laute, die zu dem ängstlich lauschenden Ohre der
vor der Thüre stehenden Dienerin gelangten, gaben
allein Zeugnis; Von dem schweren Kampfe, den sein

Herz bestehen mußte und die treue Alte kniete ans
der Schwelle nieder lind weinte mit ihrem Herrn
währenddem der Groll und llmnuth über Diejenige,
die sein Dasein in dieser Weise verkümmerte, sich

mit eisernem Griffel in ihrem Herzen eingrub.
Sie hätte ihn so gerne getröstet, allein sie durfte

nicht mehr hineingehen und hoffte, daß er in der
Stille und von Niemandem gestört, seine Ruhe und
Selbstbeherrschung wieder finden möchte.

Und er fand sie wieder, wenn auch Stunde lim
Stunde verrann, ehe er im Stande war, die Thüre
wieder zu öffnen. Das Weggehen seiner Frau allein
hatte ihn nicht so sehr erschüttert, aber daß die
Kinder nun Mitwisser waren des traurigen
Verhältnisses; daß die glückliche Unwissenheit ihnen
genommen und der kindliche Glaube an die Mutter,
das Paradies der Kinder für sie nun zu einer
Unmöglichkeit geworden, das schmerzte ihn unendlich
und durch dieses Mitwissen der Kinder war ja auch
ein weiteres Zusammengehen, eine Wiederherstellung
der Ehe verumnöglicht. Dies war für ihn das
Härteste. Er hatte stets so zuversichtlich gehofft, im
Lause der Zeit mit Hülfe des reinigenden und
beseligenden Einflusses der liebenswürdigen Kinder das
Herz seines Weibes dennoch lenken und dasselbe
eines geachteten und friedlichen Lebensabends
theilhaftig und würdig inachen zu können und nun —
war mit einem Schlage Alles für immer vorbei.
Ihn dauerte die verblendete Frau in tiefster Seele,
er empfand die Härte ihres Schicksals in seiner
ganzen Schwere. Sie mußte nun die Kinder missen,
es durfte nicht anders sein. Alle Macht der
Erziehung wäre zu Schanden geworden an dem
Bewußtsein der Kinder.- die Mutter hat nicht gethan
was recht ist; sie ist in den Augen der rechtlich
Gesinnten nicht achtungswerth. — Wie hätte sie den
Kindern noch irgend etwas befehlen, wie dieselben
für begangene Fehler strafen dürfen? Warum mußte
es so weit kommen?!

Spät noch ging Herr B. hinunter in's
Wohnzimmer, wo die alte Grete noch arbeitend seiner
harrte. Er gab ihr Anweisung, die Sachen seiner

Frau zu verpacken und sorgte dafür, daß selbe ihr
zugesandt wurden. Dann hatte er mit der treuen
Alten noch eine lange Unterredung. Er theilte ihr
mit, daß die Zukunft seiner Kinder nun sein

ausschließliches Denken in Anspruch nehmen werde und
bat sie, an ihrer Stelle für dieselben nun ebenfalls
ihr Möglichstes zu thu», was sie unter Thränen
versprach.

Wie wird es nun werden, meinte Grete
kummervoll, bis alle Welt die Neuigkeit vernommen hat,
bis die Schulkinder sich dieselbe erzählt und Ihre
armen Kinder damit genug gequält haben werden?
Wenn den lieben Kleinen nur das Entsetzliche erspart
werden könnte, daß sie von Fremden der Mutter wegen
angefeindet und beunruhiget werden.

Auch ich habe cm dies gedacht, sagte Herr B>,
wir werden unsern Wohnsitz verlegen, dahin, wo
Niemand unsere jüngste Vergangenheit kennt, wo
nach der Mutter nicht gefragt wird. Und so

vergessen auch die Kleinen am ehesten das Schwere,
was sie nie hätten erfahren sollen. Später, wenn
sie erzogen sind und ihr Charakter stark genug ist,
Eindrücke zu verarbeiten, Verhältnisse zu beurtheilen
und schwächen zu tragen, dürfen sie dann wieder
van der Mutter hören. Wenn meine Frau die
Kinder wirklich lieb hat, so sieht sie ein, daß ich

nicht anders handeln kann. Und nun, gute Nacht
Grete; laß die Vergangenheit begraben sein und

vergiß nicht, daß die Kinder ebenfalls vergessen
sollen.

Und nun, sagte Herr B., nachdem er allein war,
noch einen Abschied an meine Frau. Ich will das

Bittere gleich auf einmal trinken, bis zur Neige und
so schrieb er:

An die Mutter meiner Kinder!
Wenn die Grundbedingungen einer Ehe

aufgehoben sind, wenn gegenseitige Achtung und
Harmonie der Grundsätze mangelt, wenn nicht mehr
ein Jedes der Gatten für die Redlichkeit und Rechtlichkeit
des Anderen einstehen darf, dann ist jedes längere
Zusammenleben, die Fortführung einer Scheinehe, in
meinen Augen ein Frevel, eine Prosanirung der
höchsten und heiligsten menschlichen Verbindung.

^
Deine Abwesenheit beweist mir, daß Du von

dieser Wahrheit ebenfalls durchdrungen bist. Gehen
wir denn ein Jedes getrennt seinen eigenen Weg;
denjenigen, welchen Ehrenhaftigkeit und Pflicht ihm
weisen. Trotz dieser äußeren, von den Verhältnissen

bedingten Trennung, haben wir doch den

nämlichen Lebenszweck zu verfolgen : d a s Gedeihen
und das Wohl unserer Kinder.

So wollen wir denn diesem Zwecke leben, ein

Jedes nach seinen Kräften und in der Weise wie

seine Stellung ihm vorschreibt. Da Du eine

Straße betreten, auf welcher die Kinder Dir
unmöglich folgen können, so habe ich die doppelte
Verpflichtung ans mir, ihnen auf dem r echten

Wege voranzugehen, sie vor Gefahr und Noth
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ju fcpiipen unb fie niept füllen ju faffen, baß bie
Stutter in iprcr ©orge nidft mepr aftiü fein barf.
3d) bin mit jebem 2fugeiibficf meiner großen 2fuf=
gäbe eingeben! unb ed mirb mein einziger Sebend--

jmecf fein, biefelbe miirbig 3U löfen.
Seine tßfficpt ift ed, mir biefe Aufgabe in

feiner Steife 31t erfdjmeren, nod) ju berunmögfidjen.
Sein Sebendjroecf foil ed fein, ©djarten audsumeßett
unb ©d)Iud)ten p überbrüdfen, bamit bie p fefbfh
ftänbigen äöefen herangereiften Sinber niept in bie
S i e f e ft e i g e n muffen, um ihrer Stutter einft
toieber p begegnen. Seiner Sinber H«3 unb @e=

mütf), bu fennft cd, ed [trebt hinauf, bent Sichte
entgegen, lifo ridjte Seine «Schritte aufmärtd,
tuenn Sit je mieber 2tuge in ?tuge mit ipuen p
ftehen gebenfft. Seilte Seit unb fein ©cpicffaf fann
S3ater=, Stutter unb Sinbedpflicpten unb 9ted)ie ber=
nid)teu, beim ed finb bie Saube beb Wilted, meldje
binben. Siefe Serbinbuitg bleibt ßeilig unb 1111=

antaftbar in jebem Ralfe. Sie Stutter bleibt Stutter,
ber 23ater bleibt Setter, and) menu bie 9îecpte aid
©litten aufgehoben finb, bod) ber Saum neigt fid)
auf biejenige ©cite, metdje am meiften griupte trägt
unb jene grüdjte reifen am epeften, iuetd)e am meiften
bie ©onne fepen. streben mir alfo ein 3ebed an
feiner stelle nad) Sicht unb aBärme, nad) ipfticpt
unb 9ted)t, unb fomit nepme idj mit ungebrochenem
Stuipe bie boppette Saft p Rauben; beim ed ift
eine Suft, bad 9îed)te p tf)un unb bad ©ute p
motten.

Stit befielt aBüiifdjen für Sein 2Bot)t!
23.

Saß §err 23. bad ©ute gemottt, mir bepeifeln
ed nicht ; ob er bad 9t e d; t e getf)an hat, mirb bie
Sufunft lepreit, beim bed Sehend ÏBoge trägt bie
Sage Seiber nod) auf iprem Dtiicfen. 9totle fie bapin
ober borthin, fo legen mir bie gebet' nieber, bid ber
9tuf erfdptlt: „Sattb! Sanb!"

lût ifen iaiisgcficaurfi.

„Steine Socpter t)ier fottte Sfetbermacpen lernen"
fagte jene Stutter 51t ber ©dpeiberin, ihre junge
Sodjter präfentireub ; „aber nur für beu §aud=
gebrauch". 9täpen faim fie natürlich fepon auf ber
Stafd)ine unb Don §anb. ©ie ift foeben fertig
gcroorben mit beut Semen ber ^ußarbeit „für beu
Handgebrauch". Sie Surfe für ©fatten unb Sodjen
hat fie beenbigt ; ed feljft nur nod) bad Sfeibermadjen,
bann habe id) fie 9lfted fernen faffen unb habe an
ihrer ©rjiepung nid)td berfäumt."

Sad ift eine bon benjenigeii Stüttern, mefdje
bou ber Sfnfidjt audgehen, baß ihre Södjter an feinen
Senntniffen fdjtoer tragen unb baff eine boflenbete,
meibfid)e ©rsiepung bie 2fneignung biefer gertigfeit
in^ fiel) fepfieße. Siefe ©runbfäße finb fobendmertf),
fofern |i_e rid;tig berftanben unb audgefiihrt merben.
3n biefer 9tid)tung erlogene Södjter finb alfo
©cpneiberinnen, ^ußmaeperinnen, 2Beißnäpteriniien,
©fättcrinnen unb Söcpinnen in einer Sßerfon unb
ein Staun barf fid) gfücffid) fd)äßen an foldjer Quelle
ein Samort ju erhalten.

21(§ a3raut hätte bie Sfudermäpfte nun erfte 93er=
anfaffung, fid) afd SBeißnäpferin, pr Verarbeitung
ihrer Sludftattung, 311 bemäpren. Sfffein bie ©ad)en
fefbft ju nähen, mitt fid) nicht red)t fügen. Sie
23raut pat nun fo gar biefe 23efud)e p mad)en
unb p empfangen, auch beattfpruä)t ber Sräutigam
einen guten Speit iprer Seit, fo baß man ipr burd)aud
niept pmutpen fann, biefe Stiefenarbeit fefbft 311 be=
forgem ©ntmeber nimmt man für bie Stafdjine
eine Säßterin ind Hattd, ober matt fauft nad) 2Baßf,
fertig unb audgerüftet, ©efegeupeii ift ja f)iep genug
borhanben.

2Belcpe Stutter, bie ed aud) nur einigermaßen
fann, mirb niept ipre bräuttidje Sodjter noch mit
neuen unb fjübfdjen SIeibern berfehen f Sie Socptet
hat jmar bei ber erften ©chneiberin Kleiber machen
gelernt ; allein nur „für ben Haudgebraud)" stehr
beim je mit! fie aber jeßt ipre ©rfdjeiniiug im
günftigften Sid)te geigen ; fie gibt baper fefbffber=

ftänbfid) ipre neuen 9töcfe unb ilebermürfe ber
renommirten ©d)neiberin 511111 2frbeiten unb 9tie=
tttanb finbet, baß biefi nicht am Sfatse fei; fie ift ja
23 r a u t ; bad ift ein 2ludmif)mepftanb ; fpäter mirb
fie fd)ott geigen, baß fie and) arbeiten fann.

fyiir bie neugebaefene 23raut reißt fid) ein Sag
bed ©fücfed au ben aubern unb fie feßeint feilten
müßigen 3lugenbficf mepr 3» h«hen. greuube unb
Sermanbte beranftaften ffeine unb große geftfid)feiten,
um bie Verlobten 311 ehren. 9fud) ait bie 23raut
fommt öfter bie Steiße, ©ä|fe bei fid) empfangen
unb bemirthen 31t miiffen ; eine föflficße Gelegenheit,
ipre ffenntniffe in ber giid)eitmiffeiifd)aft afd faftige
unb feine Gerichte tnunbgerecht ben ©äften 31'tr

Sabung unb jur — 23eurff)cifung, bor^ufetjen. Sie
Vermanbtfdjaft freut fid) jetst fd)on auf VeibeS, auf
ben ©enuß ber Sabung unb auf bie Veurtheilung
ber ltöd)in ; beim ber gfüdlidje Vräutigam meiß,
baß feine 2tudermählte im erften Gaftpofe lochen
gelernt pot unb fonnte in feinem ©lüde fid) nicht
enthaften, ben ©iitgefabenett befonbent ©enuß in
2fudfid)t 31t ftetlen.

Sie äurüftungeu 31t beut mistigen Stapfe finb
in boflem Gange ; beim „bed Haitfed ©pre pängt
peut' an ben ©djitffefn". Ser 23räutigam ift ein=
fichtig genug, feine 2ludermäptte peute fo menig aid
möglich mit feiner ©egenmart 31t beglüdeit, um bie
toürgige Hüdjenprofa burd) ben 3ufa| einer affgit=
großen Sofid Siebedpoefie nicht etma ungenießbar
311 machen.

©nblid) ift bie Safel gebeeft unb bie ©äfte
erfdjeinen. Sad gierliche 23räutd)eit im fchueemeißen
©d)ür3djeu ferbirt mit pofber 23efangenpeit bie ©uppe,
melcpe bon ben ©elaoenen, berftept fid), pflidjtfdiutbigft
in allen Soiiarten getobt mirb. ©in Gericht um bad
anbere bringt nun bie gufünftige junge §au§frau 311

Sifcpe. Spre polbe ©efangenpeit ift gemidjen unb
ipre muntern 2fugen bliefett red)t fieper unb fieged=
bemußt bon einem ber ©äfte pm anbern, beim fie
effen alte mit fid)ttid)em ©emtffe unb bieß muß bod)
mtbebingt ipr eigen Verbienft fein; beim fie pat ja
im erften ©aftpofe lochen gelernt, alfo

Ser Bräutigam eingig fepeint feinen Vppetit
niept mitgenommen 31t paben; er ift fo gerftreut,
baß er im ©taube märe, gifepe für Söget 31t effen.
3e befepeibener itiib entpattfamer ber Stmib, um fo
begehrlicher finb aber bie Singen ; mit biefeit fdjeint
er 311 effen; jmar nicht fein ©tücf gebratener ©and,
mopt aber fein mit blanfen Seffern pereinfepmebenbed
Vräutcpen. 3pm ift nieptd fo fepr jumiber afd ein
aufgeregtes, paftiged graueiijimmer, bad einer außer=
gemöpnficpen Sfrbeit megen fid) außer 2ftpem eifert
unb nun, mad er fo fepr gcmünfdjt, pier pat er'd
fo gang borgügfiep gefunbeu. ©emiß mar ed feilte
ßfeinigfeit für ein grauenpmuer, biefe Sfudmapf
bon föfitid)en, ja fogar fünfttid)en @erid)ten fo tabef=
tod 31t bereiten unb trop biefer Stnftrengung finb bie
Süge feiner 3ufitnftigen boep eben fo gefaffen, afd
ipr foletteS S'bcpenfcpurjcpen nod) fo untabelpaft meiß
unb glatt ift, aid ob bie Glätterin baffetbe eben
abgeliefert päite. „Sun paft Su Seine Spflidjteit
afd Höcpin erfüllt, mein Sieb'", ruft er, „unb icp
madje meine 23räutigamdred)te geftenb. ©e|e Sidj
in meine Säpe unb fofte ebenfattd bon ben ©peifeii,
mefd)e Seine gefdjicfie ipaiib fo meifterpaft 311 bereiten
berftept."

3n ber Sücpe aber läßt fid) bie alte ßöd)in
Sperefe feufgenb auf bie Sauf nieber unb fagt-
„2Bie bin icp fo frop, baß bie Hocperei enöfiep ein
©nbe pat. 3d) pabe gepofft, bie 3ungfer 93raut
merbe fid) and) meiner alten ßitodjen erbarmen unb
mir etmad îfrbeit abnepmen; ftatt beffen fdjilt unb
befieplt fie tinfd unb red)td, bon Slorgend bid 2tbenbd,
unb berftept meniger atd ein fôinb. hub bad mitt
lochen gelernt paben fein!"

2fud ber 23raut mirb eine grau unb bie eilenbe
Seit bringt für fie ©äfte unb ßinber, Verlufte unb
^raufpeit unb ^iob in buntem ©emifcp unb utaipt
fie fd)fießfid) jur jammernben 2Bittme, bon meiner
iit 3ufunft bie Hinber ipr Srob ermarten.

©ie fei nicht 31t bebauern, fagt bie öffentliche
Sfeimtng ; ipre ©ftern paben genug Gelb ausgelegt,
um fie etmad fernen 31t faffen, fie fann $uß maepen,
Kleiber madpen unb glätten unb fod)en, iiberpaupt

Sftted, momif man beu grauen geftattet, ipr Vrob
311 berbienen. 3a, fie pat biefed Slffed in ber
3ugenb gelernt, „für ben Handgebrauch", grembe
faim fie mit ihrer 3frbeit unmöglich befriebigen.
öie fann nieptd ©enügeubed feiffen, meif fie nieptd
Süchtiges gelernt pat. 2Bie ftept fie nun ba, an
bereit ©qiepung Vichts gefßart morben ift? ©ie
fottte nun bad^ 3prige auf'd Sfeußerfte 3U Otatpe
patten, fottte mit mögtid)fter Oefonomie ipre Sinber
nähren, opne babei ipr ©ebeipen, ipre förderliche
©ntmicflung 311 beeinträchtigen. 3n iprem Seprfurfe
im ©aftpofe aber mürben niept folepe Verpättniffe
tnd 21uge gefaßt. 9Jtit 2Bifbpret unb Sagout unb
feinem Vadfroerl barf eine Haudfrau iu fofepen »er=
päftnilfen niept liebäugeln, ©ie pat itt dreifacher
Vegiehung piegu feine Sfittef. ©rfiend fann fie bie
VnprungSmittel 1111b öiefertei 3utpateu fid) niept
befdjaffen ; gmeitenS erfordert bie 3ubereitung für
ben Sag eine boite Sfrbeitdfraft. ©ie barf für
biefen 3med auep ipre eigene niept einfepeu ; benn
aud) 3eit ift Geld. SritteuS ruft umftänblicpe
Sodjerei mit fauter ©timme naep Hofs unb oiertend
pat bie in befepränften Serpältniffen ftepenbe Sfutter
bie peilige unb uuabmeidbare SBerpflicptung, ipre
iliitber 31t mögtiepfter ©infaeppeit unb Genügfcimfeit
3U ergiepen ; benn „genügfame, einfach gemöpnte
Rinder — gfücftidje Stenfcpeu". ©inen 2fudroeg
finbet fie nun freilid), ber in ihren furgfid)tigeu
atugen Oefonomie unb 23equemlidjfeit in fiep öer=
einigt, ©ie füttert ipre mmpfenben Steinen mit
Saffeebrüpe fo anpaftenb unb audfcpließficp, bid bie
armen Sinber mit ipren frafttofen ©fiebern fiep
nur noch nerbroffen jur feepufe fepfeppen, um bort
bermöge iprer berfiimmerten Hirnfubffans bie iftfage
unb Qual ber Seprer unb ber Hemmfdjup ganger
Staffen 311 fein; mo ed immerpin peißt: „Sormärtd!"
bid bie Sortur ber ©cpufe 3U ©nbe unb bad bfut=
unb febendarme ©efepöpfdjen alt genug ift, fid) fefbft
311 helfen.

Sie traurige Halbpeit in allem SBiffen unb
Sonnen, biefe gepattlofe Oberftäcpticpfeit im Sernen
bildet amp unbermerft ©parafterfofigfeit unb H«fb=
peit bed gangen SBefenS unb Senfend, fo baß feine
Sebendfage mepr richtig beurtpeilt unb 3mecfent=
fprecpenb augefaßt merben fann. Unter biefem
Sernen „für ben Handgebrauch" nun gepen Gariflengen
31t ©ruttbe und leiden bie armen Sinber, bie auf
bie ©infiept 1111b ben Verftanö einer Stutter an=
gemiefen finb.

2Bad atfo uufere Söd)ter lernen fotteit, bad mögen
fie grünbfid) tpun unb g a 113, unb dürfen mir
nie Oergeffen, baß mit beut Sernen mir niept nur
gertigfeiten, fondern aud) ©parafter bilden. Stögen
mir baper mie ftetd, fo aud) pier bei unferm Spun
bad ©0113e, gertige unb ©id)ere moüen,
niept bad Unreife, Halbe unb Haftfofe.

atffo: „gür ben Haudgebraud)" in'ber Spat,
niept bloß naep ber g o r tri.

Pejlato^i's ^eifeufimg.
(21u§ bem „Solotpurner ©djuiOtatt".)

II.
©ben fo genial, mie feine Slnficpt ü6er bie

©runburfaepe bed VollSöerberbniffeS unb ©fenbed
ift fein ©runbfap iu Vegiepuug auf beu Unterricht
felbft.

23or 5pe(taIoggi lernten bie Sinber SBorte, SBorte
unb nodjmatd 3Borte. Siefem 21nfernen bon 3Borteii
miderfept er fid) mit ber gangen Sraft feiner ©eete.
2Bad © r mill, lernt man aud einer einsigen feiner
goröerungen. ©r fagt : „Stenfcp, aepte fein menfcp=
Iid)ed Urtpeif für reif, dad dir niept afd ein Ptefuftat
einer in äffen Speifen bottenbeten 2fnfcpauung bed
3u beurtpeifenben GegenflandeS in'd

'

Vuge fällt;
aepfe im ©egentpeif jedes Urtpeif, bad bor einer
bottenbeten ?lnfcpauung bei einem Stenfcpen reif er=
fd)eint, aid eine murmftiepige gruept." ©ein Grund=
faß, ber meftberüpmt gemarbene (peftaloggifche) un=
terrieptfiepe ©runbfap lautet: „Stile mapreit Seitnt=
ttiffe und ©rfenntniffe rupen auf 2fnfcpauung.
3d) fage 3pnen pier nieptd VeueS, ade Söelt fpriept
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zu schützen und sie nicht fühlen zu lassen, daß die
Mutter in ihrer Sorge nicht mehr aktiv sein darf.
Ich bin mit jedem Augenblick meiner großen Aufgabe

eingedenk und es wird mein einziger Lebenszweck

sein, dieselbe würdig zu lösen.
Deine Pflicht ist es, mir diese Aufgabe in

keiner Weise zu erschweren, noch zu vcrumnöglichen.
Dein Lebenszweck soll es sein, Scharten auszuwetzen
und Schluchten zu überbrücken, damit die zu
selbstständigen Wesen herangereifteu Kinder nicht in die

Tiefe steigen müssen, um ihrer Mutter einst
wieder zu begegnen. Deiner Kinder Herz und
Gemüth, du kennst es, es strebt hinauf, dem Lichte
entgegen. Also richte Deine Schritte aufwärts,
wenn Du je wieder Auge in Ange mit ihnen zu
stehen gedenkst. Keine Zeit und kein Schicksal kann
Vater-, Mutter- und Kindespflichten und Rechte
vernichten, denn es find die Baude des Blutes, welche
binden. Diese Verbindung bleibt heilig und
unantastbar in jedem Zolle. Die Mutter bleibt Mutter,
der Vater bleibt Vater, auch wenn die Rechte als
Gatten aufgehoben sind, doch der Baum neigt sich

auf diejenige Seite, welche am meisten Früchte trägt
und jene Früchte reifen am ehesten, welche am meisten
die Sonne sehen. Streben wir also ein Jedes an
seiner stelle nach Licht und Wärme, nach Pflicht
und Recht, und somit nehme ich mit ungebrochenem
Muthe die doppelte Last zu Handen; denn es ist
eine Lust, das Rechte zu thun und das Gute zu
wollen.

Mit besten Wünschen für Dein Wohl!
B.

Daß Herr B. das Gute gewollt, wir bezweifeln
es nicht; ob er das Rechte gethan hat, wird die
Zukunft lehren, denn des Lebens Woge trügt die
Tage Beider noch auf ihrem Rücken. Rolle fie dahin
oder dorthin, so legen wir die Feder nieder, bis der
Ruf erschallt: „Land! Land!"

Für à àlìsgàlMlii.

„Meine Tochter hier sollte Kleidermachen lernen"
sagte jene Mutter zu der Schneiderin, ihre junge
Tochter prüsentirend; „aber nur für den
Hausgebrauch". Nähen kann sie natürlich schon auf der
Maschine und von Hand. Sie ist soeben fertig
geworden mit dem Lernen der Putzarbeit „für den
Hausgebrauch". Die Kurse für Glätten und Kochen
hat sie beendigt ; es fehlt nur noch das Kleidermachen,
dann habe ich sie Alles lernen lassen und habe an
ihrer Erziehung nichts versäumt."

Das ist eine von denjenigen Müttern, welche
von der Ansicht ausgehen, daß ihre Töchter an keinen
Kenntnissen schwer tragen und daß eine vollendete,
weibliche Erziehung die Aneignung dieser Fertigkeit
nch sich schließe. Diese Grundsätze sind lobenswerth,
sofern sie richtig verstanden und ausgeführt werden.
In dieser Richtung erzogene Töchter sind also
Schneiderinnen, Putzmacherinnen, Weißnähterinnen,
Glätterinnen und Köchinnen in einer Person und
ein Mann darf sich glücklich schätzen an solcher Quelle
ein Jawort zu erhalten.

Als Braut hätte die Auserwählte nun erste
Veranlassung, sich als Weißnähterin, zur Verarbeitung
ihrer Ausstattung, zu bewähren. Allein die Sachen
selbst zu nähen, will sich nicht recht fügen. Die
Braut hat nun so gar viele Besuche zu machen
und zu empfangen, auch beansprucht der Bräutigam
einen guten Theil ihrer Zeit, so daß man ihr durchaus
nicht zumuthen kann, diese Riesenarbeit selbst zu
besorgen. Entweder nimmt man für die Maschine
eine Nähterin ins Haus, oder man kauft nach Wahl,
fertig und ausgerüstet, Gelegenheit ist ja hiezu genug
vorhanden.

Welche Mutter, die es auch nur einigermaßen
kann, wird nicht ihre bräutliche Tochter noch mit
neuen und hübschen Kleidern versehen ^ Die Tpchter
hat zwar bei der ersten Schneiderin Kleider machen
gelernt; allein nur „für den Hausgebrauch" Mehr
denn je will sie aber jetzt ihre Erscheinung im
günstigsten Lichte zeigen; sie gibt daher selbstver¬

ständlich ihre neuen Röcke und Ueberwürfe der
renommirten Schneiderin zum Arbeiten und
Niemand findet, daß dieß nicht am Platze sei; sie ist ja
Braut; das ist ein Ausnahmezustand; später wird
sie schon zeigen, daß sie auch arbeiten kann.

Für die neugebackene Braut reiht sich ein Tag
des Glückes an den andern und sie scheint keinen
müßigen Augenblick mehr zu haben. Freunde und
Verwandte veranstalten kleine und große Festlichkeiten,
um die Verlobten zu ehren. Auch an die Braut
kommt öfter die Reihe, Gäste bei sich empfangen
und bewirthen zu müssen; eine köstliche Gelegenheit,
ihre Kenntnisse in der Küchcnwisscnschaft als saftige
und feine Gerichte mundgerecht den Gästen zur
Labung und zur — Beurtheilung, vorzusetzen. Die
Verwandtschaft freut sich jetzt schon auf Beides, auf
den Genuß der Labung und auf die Beurtheilung
der Köchin; denn der glückliche Bräutigam weiß,
daß seine Auserwählte im ersten Gasthofe kochen
gelernt hat und konnte in seinem Glücke sich nicht
enthalten, den Eingeladenen besondern Genuß in
Aussicht zu stellen.

Die Zurüstungen zu dem wichtigen Mahle sind
in vollem Gange; denn „des Hauses Ehre hängt
heut' au den Schüsseln". Der Bräutigam ist
einsichtig genug, seine Auserwählte heute so wenig als
möglich mit seiner Gegenwart zu beglücken, um die
würzige Küchenprosa durch den Zusatz einer
allzugroßen Dosis Liebespoesie nicht etwa ungenießbar
zu machen.

Endlich ist die Tafel gedeckt und die Gäste
erscheinen. Das zierliche Bräutchen im schneeweißen
Schürzchen servirt mit holder Befangenheit die Suppe,
welche von den Gelaöenen, versteht sich, pflichtschuldigst
in allen Tonarten gelobt wird. Ein Gericht um das
andere bringt nun die zukünftige junge Hausfrau zu
Tische. Ihre holde Befangenheit ist gewichen und
ihre muntern Augen blicken recht sicher und
siegesbewußt von einem der Gäste zum andern, denn sie
essen alle mit sichtlichem Genusse und dieß muß doch
unbedingt ihr eigen Verdienst sein; denn sie hat ja
im ersten Gasthofe kochen gelernt, also

Der Bräutigam einzig scheint seinen Appetit
nicht mitgenommen zu haben; er ist so zerstreut,
daß er im Stande wäre, Fische für Vögel zu essen.
Je bescheidener und enthaltsamer der Mund, um so

begehrlicher sind aber die Augen; mit diesen scheint
er zu essen; zwar nicht sein Stück gebratener Gans,
wohl aber sein mit blanken Tellern hereinschwebendes
Bräutchen. Ihm ist nichts so sehr zuwider als ein
aufgeregtes, hastiges Frauenzimmer, das einer
außergewöhnlichen Arbeit wegen sich außer Athem eifert
und nun, was er so sehr gewünscht, hier hat er's
so ganz vorzüglich gefunden. Gewiß war es keine
Kleinigkeit für ein Frauenzimmer, diese Auswahl
von köstlichen, ja sogar künstlichen Gerichten so tadellos

zu bereiten und trotz dieser Anstrengung sind die
Züge seiner Zukünftigen doch eben so gelassen, als
ihr kokettes Küchenschürzchen noch so untadelhaft weiß
und glatt ist, als ob die Glätterin dasselbe eben
abgeliefert Hütte. „Nun hast Du Deine Pflichten
als Köchin erfüllt, mein Lieb'", ruft er, „und ich
mache meine Bräutigamsrechte geltend. Setze Dich
in meine Nähe und koste ebenfalls von den Speisen,
welche Deine geschickte Hand so meisterhaft zu bereiten
versteht."

In der Küche aber läßt sich die alte Köchin
Therese seufzend auf die Bank nieder und sagt-
„Wie bin ich so froh, daß die Kocherei endlich ein
Ende hat. Ich habe gehofft, die Jungfer Braut
werde sich auch meiner alten Knochen erbarmen und
mir etwas Arbeit abnehmen; statt dessen schilt und
befiehlt sie links und rechts, von Morgens bis Abends,
und versteht weniger als ein Kind. Und das will
kochen gelernt haben sein!"

Aus der Braut wird eine Frau und die eilende
Zeit bringt für sie Gäste und Kinder, Verluste und
Krankheit und Sod in buntem Gemisch und macht
sie schließlich zur jammernden Wittwe, von welcher
in Zukunft die Kinder ihr Brod erwarten.

Sie sei nicht zu bedauern, sagt die öffentliche
Meinung; ihre Eltern haben genug Geld ausgelegt,
um sie etwas lernen zu lassen, sie kann Putz machen,
Kleider machen und glätten und kochen, überhaupt

Alles, womit man den Frauen gestattet, ihr Brod
zu verdienen. Ja, sie hat dieses Alles in der
Jugend gelernt, „für den Hausgebrauch". Fremde
kann sie mit ihrer Arbeit unmöglich befriedigen.
Sie kann nichts Genügendes leiste», weil sie nichts
Tüchtiges gelernt hat. Wie steht sie nun da, an
deren Erziehung Nichts gespart worden ist? Sie
sollte nun das Ihrige auf's Aeußerste zu Rathe
halten, sollte mit möglichster Oekonomie ihre Kinder
nähren, ohne dabei ihr Gedeihen, ihre körperliche
Entwicklung zu beeinträchtigen. In ihrem Lehrkurse
im Gasthofe aber wurden nicht solche Verhältnisse
ins Auge gefaßt. Mit Wildpret und Ragout und
feinem Backwerk darf eine Hausfrau in solchen
Verhältnissen nicht liebäugeln. Sie hat in dreifacher
Beziehung hiezu keine Mittel. Erstens kann sie die
Nahrungsmittel und vielerlei Zuthaten sich nicht
beschaffen; zweitens erfordert die Zubereitung für
den Tag eine volle Arbeitskraft. Sie darf für
diesen Zweck auch ihre eigene nicht einsetzen; denn
auch Zeit ist Geld. Drittens ruft umständliche
.Kocherei mit lauter Stimme nach Holz und viertens
hat die in beschränkten Verhältnissen stehende Mutter
die heilige und unabweisbare Verpflichtung, ihre
Kinder zu möglichster Einfachheit und Genügsamkeit
zu erziehen; denn „genügsame, einfach gewöhnte
Kinder — glückliche Menschen". Einen Ausweg
findet sie nun freilich, der in ihren kurzsichtigen
Augen Oekonomie und Bequemlichkeit in sich
vereinigt. Sie füttert ihre wachsenden Kleinen mit
Kaffeebrühe so anhaltend und ausschließlich, bis die
armen Kinder mit ihren kraftlosen Gliedern sich

nur noch verdrossen zur Schule schleppen, um dort
vermöge ihrer verkümmerten Hirnsubstanz die Plage
und Qual der Lehrer und der Hemmschuh ganzer
Klassen zu sein; wo es immerhin heißt: „Vorwärts!"
bis die Tortur der Schule zu Ende und das blut-
und lebensarme Geschöpfchen alt genug ist, sich selbst
zu helfen.

Die traurige Halbheit in allein Wissen und
Können, diese gehaltlose Oberflächlichkeit im Lernen
bildet auch unvermerkt Charakterlosigkeit und Halbheit

des ganzen Wesens und Denkens, so daß keine
Lebenslage mehr richtig beurtheilt und
zweckentsprechend angefaßt werden kann. Unter diesein
Lernen „für den Hausgebrauch" nun gehen Existenzen
zu Grunde und leiden die armen Kinder, die auf
die Einsicht und den Verstand einer Mutter
angewiesen sind.

Was also unsere Töchter lernen sollen, das mögen
sie gründlich thun und ganz, und dürfen wir
nie vergessen, daß mit dem Lernen wir nicht nur
Fertigkeiten, sondern auch Charakter bilden. Mögen
wir daher wie stets, so auch hier bei unserm Thun
das Ganze, Fertige und Sichere wollen,
nicht das Unreife, Halbe und Haltlose.

Also: „Für den Hausgebrauch" in der That,
nicht bloß nach der Form.

Matozzi's àààg.
fAus dem „Solothurncr Schulblatt".)

II.
Eben so genial, wie seine Ansicht über die

Grundursache des Volksverderbnisses und Elendes
ist sein Grundsatz in Beziehung auf den Unterricht
selbst.

Vor Pestalozzi lernten die Kinder Worte, Worte
und nochmals Worte. Diesem Anlernen von Worten
widersetzt er sich mit der ganzen Kraft seiner Seele.
Was E r will, lernt man aus einer einzigen seiner
Forderungen. Er sagt: „Mensch, achte kein menschliches

Urtheil für reif, das dir nicht als ein Resultat
einer in allen Theilen vollendeten Anschauung des
zu beurtheilenden Gegenstandes in's Auge fällt;
achte im Gegentheil jedes Urtheil, das vor einer
vollendeten Anschauung bei einem Menschen reif
erscheint, als eine wurmstichige Frucht." Sein Grundsatz,

der weltberühmt gewordene (pestalozzische)
unterrichtliche Grundsatz lautet: „Alle wahren Kenntnisse

und Erkenntnisse ruhen auf Anschauung.
Ich sage Ihnen hier nichts Neues, alle Welt spricht
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bag nad), aber biefcr einfache ©runöfaß ttiirb in
feiner Siefe bon SBenigen beijtaitben. DJian ift and)
tjeutjutage nod) tneit babon, ifii augge)d)öpft 31t

faben, man fat faum angefangen, ifn reeft ju be=

greifen, ipeftato^i forbert, bag bag $iub 311m

©efett, §ören, jitnt felbffeigenen Sßafrnefmen ber
»Dinge unb 53egebenfeiten angehalten nnb angeleitet
unb bag SBafrgenontmene bann münblid) attbjn--
briicfen genbtfigt toerbe. 3d) toiebcrfole nod) ein=

mat: ®er ©rnnbfaf ift bon uncrfd)Opflid)er Siefe
unb feine SBermirftiifung nod) in ben ïïnfctngen.

Me Singe nun, luetife bent 5Jîenfcfen erfdjei»
tien, faben außer ifren übrigen ©igenfdjaften eine

gorm unb ©eftatt unb fie ttterbett in größerer ober-

geringerer Stenge tüafrgenomnten. Safer ritfrt
bie befannte peftalojjifcfe Unterrid)tgeintfeitung in
©prad)=, gorinen» unb gaf'fenlefre. Son einer
weiteren SuSftifruitg biefeS iprinjipeg toifl id) ab»

fefett ; id) fdftieße biefen Snntt mit einem 2tu§=

fprttef beg großen Steifterb : „Set: erfte Unterricht,"
fugt er, „fei nie bie Sacfe beg Mopfeê, er fei
nie bie ©acf'e ber 58 et tutu ft, er fei — eroig bie

©ad)e ber ©intte, er fei einig bie ©ad)e beb

Ç) e r g e it S, bie ©adfe ber Stutter.
9Bir fabett big jeft betrachtet, toie- ipeftalo^i

bei feinem Scftreben, beut Softe 31t feffeu, boit bent
(Sebalden augging, baß matt bamit anfangen mitffe,
ÎBeiëfeit in bie SBofnftube 311 bringen, ©r geigte
ferner, toeldje ©egenftäitbe ober llmftänbe bei bem

Unterrieft öorjüglid) itt'g Suge 311 faffen feien,
(©praefe, gorm unb 3aft). Iber qSeftatoggi fat
aud) geniale ©ntttbfäfe aufgeteilt in Sejug auf
bie 2 ef rmetf obe. Sei unfern ttnenblid) Polt»
fontmeiicrn Unterrichtsmitteln lernen bie ßinber heute
ttidft mefr, nieft freubiger, nid)t rafefer, menn ber
§aud) feines ©eifteê, feiner ßiitberfeete bie Kräfte
nid)t befeelt unb gleiß unb Steigung toecEt ©r
fetbft mit feinem Sater finit unb mit
feiner St utter treue mar bie Stetfobe. Surd)
biefeë Seben, bag Pou ifm augftröntte, aug Söort
unb Slid unb Semegung, nötfigte er ben ©cfüfer
mit feinem Senfett gang bei ber ©aefe 311 fein.
2 i e b e 0 0 II e g § e r a b I a f f e n 3 u 11t k i n b e ift
oberfier peftaloggifdjer ©runbfaß.

SBie einfadß, toie mafr, toie felbftöerftänblid)
ttttb bod) §anb auf'g §erj, if tut mir bag immer?
@g muß etmag SBunberbareS gemefen fein, meldjen
©ittbrud feine ©rftfeinung auf bie Kinber gemadjt
fat. ©ine giitle Don ttitau§fpred)fid)er Siebe mar

ber 3ug, mit bem er ergog. Surd) fie übte er
bie Kuitft, bie mitbe ©cfaar gur Orbttung 31t ge=

möfnen, bttrd) fie feffelte er bie beg Unterrichts
gang Ungemofnten unb 3erfireuten gur Sufmert»
famfeit, burd) fie flößte er ben ©leichgültigen Suft
unb ©ifer ein.

Sod) beffer, als biefe atfgetneiite ^Betrachtung
mirb ttttg eine ©cfilberung feines SBirfeng fetbft
eiuteud)teit.

Sßeftatoggi fagt: ,,©ttd) guerft beine Einher meit»
f e r 3 i g 31t tnadjen ttttb Sieb e unb SB 0 f I f f ä t i g=

feit in iftten 31t meden unb 31t griinbett. Sann
eigne iftten gertigfeiteu an, bamit fie biefeS
SBoftmollcu unb biefe Siebe in if rem Steig aud)
ausübe tt Eönnett. ©nblicf unb gule^i fomtne mit
SB or te tt. knüpfe biefe an bie täglichen fäuglicfett
Stuftritte unb Umgebungen." ^Sefialoggi fat feinen
ßittbern unenbtid) menig erftärt ; er fat fie meber
Sîoral, nod) OMigion getefrt, aber menu fie ftitl
moren, baß man ein Sîâitgfein fätte gefett fören,
bann fragte er fie mit einem unenbtid) folbett
Säd)etn : „SBerbet ifr nieft bernünftiger unb bräöer,
ifr lieben Kinber, menn ifr fo feib, als menn ifr
lärmt?" SBenn fie ifm battit um bett §alg fielen
unb ifn Sater fießett, fragte er fie: „Kinber, bürft
ifr eurem Sater feudfetn? Sft e§ reift, mid) 31t

füffett, unb finter meinem Süden 3U tfun, mag
mid) träntt?"

SBetttt Pott beut ©lettb im Sanbe bie Stebe mar
unb fie frof maren unb fid) glüdttd) füftten, bann
fagte er 31t ifnett : „gjt ©ott nieft gut, baß er bag

Sienfcfenferj fo mitteibig gefdfaffett ?"
©0 lehrte Seftak^i, fo ergog er feine

Sïittber, uidjt mit bürren SBorten ttttb ©äßen, mag
fie miffett, motten unb glauben tnüffen. ©efüfle
ber Sugenb ließ er ben Sieben bon biefer Sutgettö
üorfergefen; bentt er fielt eg für bog, mit
Kinbertt bon irgettb einer ©atfe 311 reben, bon ber
fie nicht miffett, mag fie fagett.

(Srfpufi folgt.)

Uejcpfe.

(ißrattifcß bemäßrt unb gut befunben

S 0 f 11 e 11 g r ii tt e, e t n 3 u m a d) e tt. S?an
fodjt bie Sofnen in ©algroaffer gar, üerfeßt fie mit
geröftetem Sief te ttttb Sutter unb gießt fie m irbene

©efäße, in metd)en man fie erfüllen läßt, efe man
fie forgfättig berfcfließt. SBiH matt bie Sofnen be=

nußen, fo feßt man bloß bie nötfige gteifdjbrüfe
31t, unb matt mirb finbett, baß fie boit frifefen faum
31t unterfdfeiben fittb.

* **
© e m ü f e r a f cf bon SB ii r m e r tt 3 u r e i

n ige it. Sit größeren Haushaltungen ftetle man
itt ber Süd)e ein befonbereS ©efäß auf, bag man
mit ©aljmaffer füllt. Säßt man nun ©etniife, ©a=
tat 2c. in biefent einige Siinuten mäffern, fo merben
fie bott fetbft bott SBürmern, ©cfneden zc. befreit.

$ on ett.
26. Sluguft.

©g reifet un§ bcS SBeinftocfä füge ffrudjt
9cur toenn mit Steifern man ifn »unb gef^nitten;
23cnn er gemeint, geblutet unb gelitten,
S er äßinjer brau bie eble Ïrau6e fuet)t.

0 »inft ber griebe ®ir in fic^'rcr S8uc£)t

©rft menn mit Sturm unb Sßettern ®u geftritten,
Sab) feißen Stfränen unb nod) feißern Sitten
Stuf SDeineS 2eben§ rufelofer gludjt.

903er groß geworben, Warb e§ unter Seftnerjen;
3tn greubenraufd) ber Suft unb unter Sdjerjcn
©ebeifen feiten mnfrfaft ftarfe .^erjen.

SBoßl reimt fieß Scßmcrj auf tperj; unb erft wenn »einen
®er Siebe îtugen, wirb bie grudjt er)d)eincn
3n beffen Sob fid) alle fjungen einen.

©life ©berfotb.

JSvieffilafien.

lîr. 64. 3Bir backten Sb'ten ouf pribatent SBege ju
fagen, wie feßt augeneßtn 3ßre freunbtidje 9lner!ennung un§
berüßrt ßat. S8ei un§ ßeißt e§ aber : guerft bie ütrbcit unb
bann ba§ IBergnügen. gn biejem gaüe bebauern mir ganj
befonber», baß für baä Setjtere bie geit unfern §anben reget»
mäßig entfd)Iüpft. ©§ fott un§ ßeratieß freuen, reißt oft bon
Sfßnen ju ßören. $er grrtßum finbet Seriißtigung.

f. in ß. £. in 23. Amaftc, 3. unb in 25.
$a-3 ift ba§ SBerbieitft ber SB a ß r ß e i t, meßt unferer ein»
faeßen SBorte. SBir merben bie ©atße ferner ungefißeut mit
bem redjten Samen nennen, nießt be§ SBeifatteg megen, fonbern
meit unfere Iteberjeugung un§ bieß gebietet.

tperr Dr. Sißre SJtitißeitung amüfirt un§ tfifttieß.
@e»iß mar bn§ „Refusé" gßrer grau ©emaßün ntcßr
3rrlßum at§ ffliatice, meit Sie tßr einen befonbern drittel
unfcreS 581atte§ jur Settüre empfaßten. Sßer mirb bentt gleicß
baé Scßtimmfte benîeu? ®ie Mebattion.

OOOOOOOOOOOO©
0

Jeßrfodjfern 0
0
0 finbett unter gi'tnftigen Sebingungcn Ä

q
gegenmärtig 9tufuaßme bei

0
0
0

fyrait (^alluffciß
S a m ettfehneiberi it,

Stabianftraße 9îr. 11,
St. (statten.

0
0
0

Ii

ooooooooooooo
Unterscidßneter empfießtt ben gamitien fein

Senfionat für junge beutfeße SEbdjter, »eldje
bie frangöfifeße Spracße ju erlernen »ünfdjen.
— fßtnfioitSpveis billig. — ©igene gimmer
für ©amen.

C. sprofeffor,
in ©et § b e r g (Serner gura).

Davis
amerikanische Nähmaschine.

Kuhn-Kelly, St. Gallen.
Prospekte gratis.

3)tc rtmcttfrtutfdjcu

JUttberfeffeft
finb bie fotiöcftcit unb t»C«lttcinftcu in
ißrer Strt, äugteid) at§ Stuttcutuagcn 3U
gebraudjen. ©egeit ©injenbung einer 10»®t§.=
Starte erfolgt gujenbung ber Sßßotograpßie
^ti'd) ba§ §auptbepot für bie ©eßmeij:

©cßöntßal 997,
in SBintCPtliur.

Î 53ea^fmtgöitierfr;

Spitalgaffe 3Igc Si (Meii fSpitalaalTc itt*. 5

empfiehlt :*—: ganj hcfonbctê
ß'llVfptÄ ®an,e", in beftenr ©ritt unb ©atin, etegantefte gaçon,

[V4V mit unb of;ne gij46eitt/ pa. etuc! 3U 90 ©tê., gr. 1. 50,
2. —, 2. 50, 2. 75, 3. — big 6. 50;

^ÜTtWilfl* ilir ®anten, in gfoßartigftcr lugmaßt unb in frifcß
O ujtfnl eingetroffenem Sortiment, ncncfic ©Cfftttö, per Stüet

bon g-r. 3. 50 an big gr. 18. — ;

WrtlWttftlîttÏKMî 3« toütlid) crftannlicti Ktitligcn greifen,
fdjönfteng garnirt, per ©tiid bon 35 ©té. ait,

unb bringt bie übrigen bereits befamtten Strtifel itt befte
Grittueruttg.

Cl^dppe (Schleifenseide)
in 2Bct|, Sd)tüar5, Crème

ift eingetroffen. 33eften§ empfießtt fid)

^eitmdj ^rtcbttd) ^iouiiitfl'cr,
9ir. 12 tu ©t. ©ctlïe».

Ccffcutltdjc ©rfiänutg.
®ie ÜJlaffabermattung ber fattiten ffier»

einigten 93ritanniafitbermaaren=gabri! berfauft
ißre SKaffamaarenborrätße megen 53ecnbigung
beg ßonturjeg unb gänjticßer SRäumung ber
Sotatitäten

um 75 ^rogent unter ber
©djäßung.

gur nur gr. 17. 50 erßätt man
natßfießenbeg, gebiegeneg 33ritauniafitber»@er«
bice aug bent feinften unb beften Söritannia»
fitber,

ttteldjeg früher 60 gr. foftete
unb mirb für bag SBeißbleibcn ber SSeftede

25 gaßre garantirt. SluF
6 'Stire! 93xitanniafitt>er=SEafelmeffer mit eng»

lifeßen ©taßlftingen,
6 ©tüd eeßt engt. 33ritanniafiI6er» ®abetn,

fetnfter, jißmerfter Qualität,
6 ©t. ntajfibe i8ritanniafilber=©peifeloffet
6 ©t. feinfte „ Kaffeelöffel,'
1 ©t. ntaffibet ®rttanniafitber»9Jtitd)fcß8pfer,
1 ©tüd ftßmerer SBritanniafitber» Suppen»

ftßöpfer, befter ©orte,
2 ©tüd effettbotte SBritanniafitber ©aton»

©afetteu^ter,
6 ©t. fein jifetirte Sßräfentirtaßen (©abteti'g),
6 ©tüd feinfte S8ritanniafi(6er=©ierbecßer,
1 ©tüd fdjöner 93ritanniafitber=5Pfeffer= ober

guderbcßätter,
1 ©tüd feiner 9Britanniafitber»®ßeefeißer.

42 ©tüd.
gu begießen gegen illoftborjcßnß (Siadjnaßnte)

ober ©etbeinfenbung bureß ba§
SSercinigte

58ritanniafiIBer=gabrttg=®epot
Ptcn, untere fonaujtrn^e 43.

iRidßttonbenireubeg mirb binnen 8 »tagen
retour genommen.
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das nach, aber dieser einfache Grundsatz wird in
seiner Tiefe von Wenigen verstanden. Man ist auch
heutzutage noch weit davon, ihn ausgeschöpft zu
haben, mau hat kaum angefangen, ihn recht zu
begreifen, Pestalozz! fordert, das; das Kind zum
Sehen, Hören, zum selbsteigencn Wahrnehmen der

Dinge und Begebenheiten angehalten und angeleitet
und das Wahrgenommene dann mündlich
auszudrücken genöthigt werde. Ich wiederhole noch
einmal! Der Grundsatz ist von unerschöpflicher Tiefe
und seine Verwirklichung noch in den Anfängen,

Alle Dinge nun, welche dem Menschen erscheinen,

haben außer ihren übrigen Eigenschaften eine

Form und Gestalt und sie werden in größerer oder
geringerer Menge wahrgenommen. Daher rührt
die bekannte pestalozzische Unterrichtscintheilung in
Sprach-, Formen- und Zahlenlchre, Von einer
weiteren Ausführung dieses Prinzipes will ich

absehen; ich schließe diesen Punkt mit einem
Ausspruch des großen Meisters: „Der erste Unterricht/'
sagt er, „sei nie die Sache des Kopfes, er sei

nie die Sache der Vernunft, er sei — ewig die

Sache der Sinne, er sei ewig die Sache des

Herzens, die Sache der M litter.
Wir haben bis jetzt betrachtet, wie- Pestalozzi

bei seinem Bestrebe», dem Volke zu helfen, von dem
Gedanken ausging, daß man damit anfangen müsse,
Weisheit in die Wohnstube zu bringe». Er zeigte
ferner, welche Gegenstände oder Umstände bei dem

Unterricht vorzüglich in's Auge zu fassen seien,
(Sprache, Form und Zahl), Aber Pestalozzi hat
auch geniale Grundsätze aufgestellt in Bezug auf
die Lehrmethode, Bei unsern unendlich
vollkommener» Unterrichtsmitteln lernen die Kinder heute
nicht mehr, nicht freudiger, nicht rascher, wenn der
Hauch seines Geistes, seiner Kinderseele die Kräfte
nicht beseelt und Fleiß und Neigung weckt Er
selbst mit seinem Vatersinn und mit
seiner M utter treue war die Methode. Durch
dieses Leben, das von ihm ausströmte, aus Wort
und Blick und Bewegung, nöthigte er den Schüler
mit seinem Denken ganz bei der Sache zu sein.
Liebevolles Herablassen zu in Kinde ist
oberster pestalozzischer Grundsatz.

Wie einfach, wie wahr, wie selbstverständlich
und doch Hand auf's Herz, .thun wir das immer?
Es muß etwas Wunderbares gewesen sein, welchen
Eindruck seine Erscheinung auf die Kinder gemacht
hat. Eine Fülle von unaussprechlicher Liebe war

der Zug, mit dem er erzog. Durch sie übte er
die Kunst, die wilde Schaar zur Ordnung zu
gewöhnen, durch sie fesselte er die des Unterrichts
ganz Ungewohnten und Zerstreuten zur Aufmerksamkeit,

durch sie flößte er den Gleichgültigen Lust
und Eifer ein.

Doch besser, als diese allgemeine Betrachtung
wird uns eine Schilderung seines Wirkens selbst
einleuchten.

Pestalozzi sagt: „Such zuerst deine Kinder
weitherzig zu machen und Lieb e und W o hlthäti g-
keit in ihnen zu wecken und zu gründen. Dann
eigne ihnen Fertigkeiten an, damit sie dieses
Wohlwollen und diese Liebe in ihrem Kreis auch
a u s ü b e n können. Endlich und zuletzt komme mit
Worten. Knüpfe diese an die täglichen häuslichen
Auftritte und Umgebungen." Pestalozzi hat seinen
Kindern unendlich wenig erklärt ; er hat sie weder
Moral, noch Religion gelehrt, aber wenn sie still
waren, daß man ein Mäuslei» hätte gehen hören,
dann fragte er sie mit einem unendlich holden
Lächeln: „Werdet ihr nicht vernünftiger und braver,
ihr lieben Kinder, wenn ihr so seid, als wenn ihr
lärmt?" Wenn sie ihm dann um den Hals fielen
und ihn Vater hießen, fragte er sie: „Kinder, dürft
ihr eurem Vater heucheln? Ist es recht, mich zu
küssen, und hinter meinem Rücken zu thun, was
mich kränkt?"

Wenn von dem Elend im Lande die Rede war
und sie froh waren und sich glücklich fühlten, dann
sagte er zu ihnen: „Ist Gott nicht gilt, daß er das
Menschenherz so mitleidig geschaffen?"

So lehrte Pestalozzi, so erzog er seine
Kinder, nicht mit dürren Worten und Sätzen, was
sie wissen, wollen und glauben müssen. Gefühle
der Tugend ließ er den Reden von dieser Tugend
Vorhergehen; denn er hielt es für bös, mit
Kindern von irgend einer Sache zu reden, von der
sie nicht wissen, was sie sagen.

(Schluß folgt.)

Kezepie.

(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Bohnen, grüne, einzumachen. Man
kocht die Bohnen in Salzwasser gar, versetzt sie mit
geröstetem Mehle und Butter und gießt sie in irdene

Gefäße, in welchen man sie erkalten läßt, ehe man
sie sorgfältig verschließt. Will man die Bohnen
benutzen, so setzt man bloß die nöthige Fleischbrühe
zu, und man wird finden, daß sie von frischen kaum
zu unterscheiden sind.

-i- H
S

Gemüse rasch von Würmern zu
reinigen. In größeren Haushaltungen stelle man
in der Küche ein besonderes Gefäß auf, das man
mit Salzwasser füllt. Läßt man nun Gemüse, Salat

w. in diesem einige Minuten wässern, so werden
sie von selbst von Würmern, Schnecken w. befreit.

Sonett.
26, August,

Es reifet uns dcs Wcinstocks süße Frucht
Nur wcuu mit Messern man ihn wund geschnitten;
Wenn er geweint, geblutet und gelitten,
Ter Winzer dran die edle Traube sucht.

So winkt der Friede Dir in sich'rcr Bucht
Erst wenn mit Sturm und Wettern Du gestritten,
Nach heißen Thränen und noch heißern Bitten
Auf Deines Lebens ruheloser Flucht,

Wer groß geworden, ward es unter Schmerzen;
Im Freudenrausch der Lust und unter Scherzen
Gedeihen selten wahrhast starke Herzen,

Wohl reimt sich Schmerz auf Herz; und erst wenn weinen
Der Rebe Augen, wird die Frucht erscheinen

In dessen Lob sich alle Zungen einen.

Elise Ebersold,

Wr. 04. Wir dachten Ihnen auf privatem Wege zu
sagen, wie sehr angenehm Ihre freundliche Anerkennung uns
berührt hat. Bei uns heißt es aber: Zuerst die Arbeit und
dann das Vergnügen, In diesem Falle bedauern wir ganz
besonders, daß für das Letztere die Zeit unsern Händen
regelmäßig entschlüpft. Es soll uns herzlich freuen, recht oft von
Ihnen zu hören. Der Irrthum findet Berichtigung.

H. in K. L. in U. Amatte, HH. Z. und W. in W.
Das ist das Verdienst der Wahrheit, nicht unserer
einfachen Worte. Wir werden die Sache ferner ungescheut mit
dem rechten Namen nennen, nicht des Beifalles wegen, sondern
weil unsere Ueberzeugung uns dieß gebietet.

Herr Dr. A. Ihre Mittheilung amüsirt uns köstlich.
Gewiß war das „Rskusg« Ihrer Frau Gemahlin mehr
Irrthum als Malice, weil Sie ihr einen besondern Artikel
unseres Blattes zur Lektüre empfahlen. Wer wird denn gleich
das Schlimmste denken? Die Redaktion.

^
Lehrtöchtern

^
0
H finden unter günstigen Bedingungen ^
^ gegenwärtig Aufnahme bei ^
o
o
o

Frau Gallusser,
D a m e n schn e i d e ri n,

Vadianstraße Nr. 11,
St. Gallen.

o
o
o

li

Unterzeichneter empfiehlt den Familien sein
Pensionat für junge deutsche Töchter, welche
die französische Sprache zu erlernen wünschen.

— Pensionspreis billig. — Eigene Zimmer
für Damen.

K. Schafftet, Professor,
in Delsberg (Berner Jura).

^ IViSvik ^amerikanische 5Mma8dime.
«à.x<zIlAF 8b. Eàn.

Prospekte «'ratis.

Die amerikanischen

Kindersesseti
sind die solideste»» und bequemste» in
ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu
gebrauchen. Gegen Einsendung einer 10-Cts,-
Marke erfolgt Zusendung der Photographie
Wrch das Hauptdepot für die Schweiz:

G. Muggli, Schönthal 997,
iu Winterttzur.

Aeachtungswerth
Das

Lpilalgassc Zlge U. Spitalgaffe Nr. 3

empfiehlt um ganz besonders
für Damen, in bestem Drill und Satin, eleganteste Faxon,v u» à ohne Fisckbein, per Stück zu 90 Cts., Fr. 1. so,
2. —, 2. S0, 2. 7S, 3. — bis 6. S0;

Astzk'äiko für Damen, in großartigster Auswahl und in frisch
V» "Zrntrr eingetroffen«,! Sortiment, ueueste Desstns, per Stück

von Fr. 3. 30 an bis Fr. 18. — ;

HHlN'Nonsmnkion W wirklich erstaunlich billigen Preisen,
schönstens garnirt, per L-tück von 33 Cts. an,

und bringt die übrigen bereits bekannten Artikel in beste
Erinnerung.

in Weiß, Schwarz, Oßine
ist eingetroffen. Bestens empfiehlt sich

Keimich Kriedrich Momvisser,
Hinterlauben Nr. 12 in St. Gallen.

Oeffentliche Erklärung.
Die Massaverwaltung der falliten

Vereinigten Briianniasilberwaaren-Fabrik verkauft
ihre Massawaarenvorräthe wegen Beendigung
des Konkurses und gänzlicher Räumung der
Lokalitäten

um 75 Prozent unter der
Schätzung. —MW

Für nur W?" Fr. 17. SO erhält man
nachstehendes, gediegenes Britanniasilber-Ser-
vicc aus dem feinsten und besten Britannia-
silber,

welches früher 60 Fr. kostete
und wird für das Weißbleibm der Bestecke
DM" 2S Jahre garantirt.

6 «tück Britanniasilber-Taselmesser mit
englischen Stahlklingen,

6 Stück echt engt. Britanniasilber-Gabeln,
sinister, schwerster Qualität,

6 St. massive Britanniasilber-Speiselöffel
6 St. feinste

„ Kaffeelöffel,'
1 St. massiver Vritanniasilber-Milchschöpfer,
1 Stück schwerer Britanniasilber-Suppen-

schöpfer, bester Sorte,
2 Stück effektvolle Britanniasilber - Salon-

Tasilleuchter,
6 St. fein zisclirte Präsentirtassen (Tablett's),
6 Stück feinste Britanniasilber-Eierbecher,
1 Stück schöner Britanniasilber-Pfeffer- oder

Zuckerbchälter,
1 Stück feiner Britanniasilber-Theeseiher.

42 Stück.
Zu beziehen gegen PostVorschuß (Nachnahme)

oder Geldeinsendung durch das
Vereinigte

Bntanniasilber-Fabriks-Depot
Wien, untere Doiiaustratze 43.

Nichtkonvenireudes wird binnen 8 Tagen
retour genommen.



56 gïrattett-^kûftmçp — BU'ätfer für 6 eu ßcUtöfteßen Jlrets.

Café
in ausgezeichneter Qualität, fer y2 ßito ju 1. .35, berfenbet in ©öden
bon 4V2 ßilo gegen Stac^nafme bon ftf. 12. 15 fr an !o in's §au§

3- §• «Äußer iit 9leumünftcr.
NB. 3m ® et ail ift eine gleidje Qualität nidjt unter 1. 60

erfjälilid). — SDiufter gratis unb franfo.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Page mehr die ihr gebührende Anerkennung; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

Futlun-lraktc nun ft
S3orcät§ig fnft in alten otfcfcn, — 9Jian »erlange Dr. äöauöet'S
(ffieittifif) rcitt, gegen §ufteu, fieucljljuften, ©roup, »ruft- unb Sungenleiben gr. 1. 40
©tfen, bei ©djtoadjen, »teirtjfudjt, »lutarmuty, nad) erfdjöpfenben äBo^enbetten

„ 1. 50
gobctfcit, bet ©tropljulofe (©rfatj bei ßeberttjrans), gegen Stüfeu u. §autfranï|eiten „ 1.50
©l)tnttt, bet 9fer»enteiben, ï)ren=, flopf- unb Safinrael), gicbcr — berühmtes

©tärfunglmitiel \ 90
fôcgctt äöürtttcr, bet fiinbern, feiner fiebern SSßirfung wegen fcljr gefdjätjt 1. 60
fêttlfffyoébhitt, bei Knoäjenfrantlfeilen, ©trop£)u(ofc, ©uberïuloje — audj Por-

irefflidje ffinbernalirung
f/

1, 50
SicWft'ê ftiubcettafftung, (Srfa&berSRuttermildj, äu&erft bequem im ©ebraudje

"
1. 50

Dr. ïôattbcr'é berühmten mal}=|{ttcfer unb =5Bo«ï>otté, gegen öuften u. ®erfcf)leimung.
SSielfact) prämirt ttnb Don allen îlerjten mit Vorliebe »erwenbet.

Heinr. HepRpract. Zahnarzt
Hottingen-Zürich,^ Zeltweg 27, I.

Einsetzen künstlicher Zähne,
Plombiren, Reparaturen,

Solid, schnell u. billig.

Avis für Hausfrauen.
^fegluittpeit, 1 Steter fang unb 70 Zentimeter breit, gefänmt,

f>er ©tücf 45 Ztê.
^tauldappoit, fier ©ü'tct 45 nub 60 Ztê., fotote baâ pxab

tifdje &upfet>;^uf|:$'!Saffer, fier ^ïctfdje 35 Zt§v nebft
meinen übrigen dritteln emf)fief)tt befteuê

ê. ^Uetutann-^orijer gum £etm, ©fieijergaffe.

3n jwetier îluflage erfdjiertcn, buret) Unterzeichneten unb aile S3ut^§anblungen
3U bejtel)en:

Dr. itljiiütmrl'ö fidjrrc itnk billige

Reifung ber §cpn)erpörigßetf unb anbetet
<§)ljventnben.

öin iîatljgclici' für Aile, îuelitje an ©eljiiiluauliljcitcit Iciîicn, lirlj fdjticll
Ijclfeit unb namcntlidj oov uuniil;cn unb iljeuven ptekikamenten

fdjüljcn tuollett.

^freis gftr. 1. 50.
8 eu g ni f. 3c(j litt mehrere Satire an feïjr bebeutenber ©efgoerprigleit unb

Häufigem, bamit toerbunbeitem Ctjrenfaufen, gegen weldje Uebel mir nichts §ülfe
letftete, bis id) bie in bent Dr. £ptmtteP|'djett ©djriftc£)en enthaltenen Vorfctjriften
lernten lernte unb befolgte. 3d) Ijalte el batjer für Spftidjt, bie§ Ificburd) 3u be-
fcljetnigen unb atte ait ©efiörübetn Setbenben auf biefeê gute SBucH, mit nieten anbern
Seugniffen nocH üerfe^en, mit aller 2Baljrpit aufmerffam ju madjen.

grau Relier geb. 5ßet)er in 2Billiëau, Sti Su3crn.

Su besiepn mit ben geprüften fffiitteln iit ber ©roguenpnbluug bet

Ç AutoOcl'-Jiigcr, gIeftro-Çom5opat$,
ht £atf)ett ara obern Süricljfee (©djloetj).

©icficrc ttttb rafrfic .sbcituttg aller aufjerltdjeu lörperlidjen Uebel, aï§
®ra b=, ©tid)= und ©djnithmmben, offene (eiternbe) ©efdjroulft, ©ntjünbungen,
ißerrenfungeii, rt)cuntatifcHc Seiben, ©lieberfdjmerjeit, erfrorene ©lieber, groft-
beulen, giftige ©epwûre, ©aljflut, ßrcb§, ßnodjcnfruf; :c. erlangt man burd)
bal unübertreffliche

Utti#cvfttl--6cilmittcl
(Remède universel)

bon McfilctV gpmiler in g if d) in gen, fit ©prgau.
jamntt ©e6raud)lanweijung werben auf f ran tir tel

Verlangen franlo uitb gratis berfanbt. ©ine 91b()nnblung mit bieten ljunbert
Seugnijfcn über bie wuttbevbare Söivffamfeit bicics IDUttelS ift à 50 ©t§. burd)
jebe SBuchpnblung unb unfere Î161ngen ju licgicljen.

$CpOti befinben fid) bei ben .Sperren :

geblmamt, Vudjbruder, Qofingen.
Soft Swetfel, Üluffefjer, Sinttpl, ©lantl.
•§änller, Kgent, 2öatfen()auip(atj Vent,
ill. ©dpunnber, Slarbcrg.
S. §eer-Vetrtr, Vudjbntdcr, Viel.
3. Bieter, ©oiffeur, Vajet.
91. Vürgi, ©oiffeur, Dltett.
@eijcr=©d)aab, Sangentpt
©uttev-tpfifter, ©ifjad), 93afel(nnb.
3. 93îet)cr, ©oiffeur, ©dfaffljauien.
3- ©tuber, .Çutmacijer, Sntcrlafen.
©t)r. Sßirtt), ©überarbeitet, 3tuegsnu=

fdjadjen, Vent
SBaidjer, ©lafermeifter, ©larul

©. Sepnann, Saupen, Vern.
fiafpar fitinj, Piiiti, oiirid).
©tier 1 i= Steiner 3. ©ermania, 8'lrid).
S. Sobcf, Vlpotpfer, öerilau.
UJtüller'idje ©pejeret- unb ©amcnpnbl,

graueufelb.
St. 3. 9lh)fj in Vern, 31()un u. Snterlalcn.
3"(). SBevtpnüHer, spanblimg, Dtieberöfd),

Vent
speller, Vuepruder, DJÎurt, Stargau,
91. spop, iDïectianifcv, Speifet, bei Raufen

a, St., pjiirid).
ffteemann, ©ommiffionär, SSiBerift, ©0=

lotljuvn.

Corsetfabricalion liyiiipe et

Don Jungfer (Sroll tu Bitvidi
Befindet f«t) » « t) n l) 0 f ft v a fj c Oiv» 90, ÜUatcuganertc.

ßtlligc jltrtfc, fdjittllc ßcöirmutg unk (oliöc Arbeit merken gtgeltdjcrf.

Anerkannt
die beste künstl. Kinderernährung geschieht :

Bis zum dritten Monat: Nach dem dritten Monat:
Mit Hülfe des Durch das

Lactins von Grob & Kunz
in Wattwyl.

Kindermehl t. drob & inâerEcc
in Wattwyl.

Zu Men in den ApoMen, und 10 teine solchen sind, in SDezereiMndliinpii.

SOCIÉTÉ DES USINES DE VEVEV & MONTREUX.

M-« PRODUITS ALIMENTAIRES
in Montreux (Schweiz).

Zca Oettli's Rindermelil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.
Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Mehl zu rascher Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacher Verdauung, zu

empfehlen sind.
und in den Apotheken.

tberioietteutiaftev
(a«§ Üleuftlber, frfpocrc «üb tciffjtc),

Frivolités- 8ch.iffch.erL
(beiitcruc itnb (îamttri)ouc)

gftr. ftoumill'er in St. (halten.
empfiehlt ïjoflidjft

Complete aufgerüstete

Betten, A nsstBir-[rßSClläft Genahte

Battfassungan.

Leinwand- unci Baiimwollwaaren
Yöll

Eruptacher &Briner i Brinintliirai, Zürich.
Fabrikation von Bettwaaren.

iiiige Bettstätten, Billigste Preise. Reelle Bedienung.

solid gearytet' Bettfedern & Flaum.
Fertige Matratzen,

grösste Auswahl.

®vucE ber 9JÏ. fiälin'jcHcn Vuc^brucEerei ttt @i. ©allen.

56 Schweizer Krcruen-Aeitung. — Wtâtter für den bänglichen Kreis.

a»r«
in ausgezeichneter Qualität, per V2 Kilo zu Fr. 1. 35, ver,endet in Säcken
von 4Vs Kilo gegen Nachnahme von Fr. 12. 15 franko in's Haus

Z. G. Außer in Neumünster.
NL. Im Detail ist eine gleiche Qualität nicht unter Fr. t. 60

erhältlich. — Muster gratis und franko.

koläene preis Neàille
VôlàsàllunT in?nris 1878

Die mit lloobstebonckor l'odi iirmoi lvo Ixz^siobnsts Oboeolscks voll

Lvcî«^Itv, w ààtsl
a «
^ -v ^
« A
m «
^ oâ
<0 ^

Z L
Z ^

« A.
«

VZ s
^ l»
Z ^

Locket rveZen ibrer voi^UZIielieo «Zunlitüt bei müssiZem preise mit fscksm
InM mekr ckie à gàîn'ôà rroerlceonunK; cker stets stsigsiicks ^.bsnt?diàt àiût- den besten Le^veis.

Nalzerlrakte v..n Vr.
Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange IN Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40
Esten, bei Schwachen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. so
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „ 1. so
ChttttN, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel z gg
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt ^ 1. 00
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindernahrung 1, gg
Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche

"
1. sovr. Wanderfs berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

à W e» prset. Anliner/t
5 Hotti»K0n-2IürivIi,

Lioset^sn üüirstliolrsr ^âlrire.
Plombiren, Rspurntnrsn.

Lot ick. sekrir oll u. bikliv.

àÎ8 ills ^auàlîsn.
Feglumpen, 1 Meter lang und 70 Centimeter breit, gesäumt,

Per Stück 45 Cts.
Staublappen, Per Stück 45 und 60 Cts., sowie das prak¬

tische Kupfer-Putz-Waffer, per Flasche 35 Cts., nebst
meinen übrigen Artikeln empfiehlt bestens

K. Wetmtmu-Aocher zum Helm, Spetsergasse.

In zweiter Auflage erschienen, durch Unterzeichneten und alle Buchhandlungen
zu beziehen:

Dr. Thiimlià sichere und billige

Keilung der Schwerhörigkeit und anderer
Khrenl'eiden.

Ein siathgebcv für Alle, welche an Gehörbrinilcheitell leiden, sich schnell

helfe» und namentlich vor unnützen und theuren Medikamenten
schützen wolle».

Wreis Jr. 1. 50.
Zeugniß. Ich litt mehrere Jahre an sehr bedeutender Schwerhörigkeit und

häufigem, damit verbundenem Ohrensausen, gegen welche Uebel mir nichts Hülfe
leistete, bis ich die in dem vr. Thümmel'jchen Schriftchen enthaltenen Vorschriften
kennen lernte und befolgte. Ich halte es daher für Pflicht, dies hiedurch zu
bescheinigen und alle an Gehörübeln Leidende» auf dieses gute Buch, mit vielen andern
Zeugnissen noch versehen, mit aller Wahrheit aufmerksam zu machen.

Frau Peyer geb. Pcycr in Willisau, Kt. Luzcrn.

Zu beziehen mit den geprüften Mitteln in der Droguenhandlung bei

K. Knobcl.Iiiger. Elektro-Homöopath,
in Lachen am obern Zürichsee (Schweiz).

Sichere nnd rasche Heilung aller äußerlichen körperlichen Uebel, als
Bra d-, Stich- und Schnittwunden, offene (eiternde) Geschwulst, Entzündungen,
Verrenkungen, rheumatische Leiden. Gliederschmerzen, erfrorene Glieder.
Frostbeulen, giflige Geschwüre, Salzfluß, Krebs, Knochenfraß :c. erlangt man durch
das unübertreffliche

Nnivcrsal-Htilmittcl
von I. Keßler, Chemiker in Fisch ingcn, kt Thurgau.

Prospekte sammt Gebrauchsanweisung werden auf frankirtes
Verlangen franko nnd gratis versandt. Eine Abhandlnng mit vielen hundert
Zeugnissen über die wunderbare Wirksamkeit dieses Mittels ist à 50 Cts. durch
jede Buchhandlung und unsere Ablagen zu beziehen.

Depots befinden sich bei den Herren:
Fchlmann, Buchdrucker, Zofingen.
Jost Zweifel, Aufseher, Lintlhal, Glarns.
Hänsler, Agent, Waiscnhausplatz Bern.
N. Schwander, Aarbcrg.
L. Hcer-Bctrix, Buchdrucker, Viel.
I. Peter, Coiffeur, Basel.
B. Bürgt, Coiffeur, Ölten.
Geijcr-Schaad, Langenthal
Sntter-Pfistcr, Sissach, Baseband.
I. Mcper, Coiffeur, Schaffhauscn.
I. Studer, Hutmacher, Jntcrlnken.
Chr. Wirth, Silbcrarbciter, Rncgsau-

schnchen. Bern
Walcher, Glasermcistcr, Glarns

S. Lehmann, Laupcn, Bern.
Kaspar Knnz, Rüli, Zürich.
^iicrü-Steiner z. Germania, Zürich.
L. Lobek, Apotheker, Hcrisau.
Müller'sche Ipezcrei- und Samcnhandl,

Frauenseld.
K. I. Wyß in Bern, Thun u. Jnterlaken.
Zoh. Wcrthmüller, Handlung, Nicderösch,

Bern
Heller, Buchdrucker, Mnri, Aargau.
N. Holz. Mechaniker, Heisel, bei Hausen

a A., Zürich.
Klccuiann, Kommissionär, Bibcrist, So-

lothuin.

Die

Loi-Màicsticm tz^îàiW kl

von Jungfer Trost in Zürich
befindet sich B o h » h o f st r a s; e Nr. ist), Bcakcngaszccke.

Silligr Prcisc, schnelle Sedicnnng und solide Arbeit werden zugelichcrl.

VlK l Ic l >»,,)
àÍ6 Ü68t6 àstl. Xiuàei'sruâdruuZ' A63(àÌ6lit!

Lis ?sum àrittsii Aoimt: Haoll clsm àritteii Nonüi:
Aiit Unite ckes vnrolr às

in Wotivs/Z.
MkkMdkniikiààckll

in Waitw>I.

^li dailkii in SW DAW, lliill vil wllk 8ààll Wâ, in A^krkidglliiillllUll.

MM N ViMI à NMIK^liX.

in (8àvà).

àttli'8 XiinlNiîirliI,
bester ^rsat? cisr Mut-
termileb, in blobltorin
nnck in borten Tablettes,
«-oàureb ein Veràsrin.ii

nnmöAliob rvirck.

?u bnben in cken beoien 8pk?keeibsnàngen

l'lmir ll'XvànIiilv,
^vovon Lnxpsn, bssonàsrs
lllsinen Xineiern unà?er-
sonon mit gestörter oàsr
sebrvaeberVsràannnA,

emptoblen sinà.
unck in lien àpoibàn.

ServreltenHctVter
(ans Neusilber, schwere und leichte),

(beinerne nnd Caoutchouc)

Krch. Ar. Monwill'er in St. Gallen.
empfiehlt höflichst

östioo, lMil lZgoàhts

V0N

^rux1Z2l:llsr L.Làer r ßrimMiirlii, 2üricü.
»lilcîi li«> i » ><>,, I5«t i

iltzg Sâtà, ^lligste preise. steelle keckienung. isiügs

ßwssts iios^gh!.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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